
 

 

 

 
 

 

Persönliche und fachliche Voraussetzungen zur 
Behandlungsberechtigung von Patienten der 

Berufsgenossenschaften 
 
Die Zulassung richtet sich nach dem Vertrag gemäß § 125 Absatz 1 SGB V in Verbindung 

mit der Anlage „Zulassungsvoraussetzungen“, in der jeweils gültigen Fassung. 

 

Wer eine Praxis führt, dort angestellt ist oder regelmäßig als freier Mitarbeitender tätig 

ist, muss zusätzlich eine berufspraktische Erfahrungszeit von mindestens zwei Jahren 

in einer Teil- oder Vollzeittätigkeit nachweisen können. Erfahrungszeiten in einer 

geringfügigen Beschäftigung werden nicht angerechnet. 

 

In der vorgeschriebenen berufspraktischen Erfahrungszeit von mindestens zwei 

Jahren müssen mindestens 20 Unfallverletzte behandelt worden sein. Der Nachweis 

kann alternativ auch durch eine Bestätigung über eine sechsmonatige stationäre 

klinische Tätigkeit erbracht werden. Praxisinhabende erfüllen die 

Zusatzvoraussetzung auch, wenn sie zum Zeitpunkt des Therapiebeginns seit 

mindestens fünf Jahren eine Zulassung nach § 124 SGB V haben. 

Berufspraktische Erfahrungszeiten verfallen, wenn die regelmäßige Berufstätigkeit als 

Therapeut oder Therapeutin mehr als acht Jahre unterbrochen wird. 

 

 

Bitte beachten Sie:  
Die Praxen, die die Anforderungen nach Abs. 2 und Absatz 3 erfüllen, gelten 

automatisch als zugelassen. Praxisinhabende prüfen selbst, ob sie die 
Zulassungsvoraussetzungen erfüllen und bestätigen dies mit der Annahme der 

Verordnung und der Durchführung der Behandlung. 
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